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fragen unb OlntîDorten.
1. SalBeibtätter auf SEirchenglocfen. — Sfitf alten ©locten ait?

bem 17. Oaljrhunbcrt finb mir nun fdjon einige ©täte SlBgitffe bon SBiefen*

falBeiblättern aufgefaïïen. (Stuf 2 ©locïen in SenjBurg (1635), einer Dtattjau?«

gtocïe in SenjBurg (1636) nnb einer ©tocte in ©töntat (1688.) Sil) ïann mir
ntdjt bertfcn, baf; biete at? ©cfjmttcl bienen füllen ltttb erlaube mir, Sic angit«
fragen, ob bie SBiefenfalBei irgenbeine abergtauBifdje SBebeutung gefjaBt I)at.

Senjburg. §an? Jpännt).

Slnttbort. Sa» SlnBringcn bon SatbeiBIättern auf bem ©îautcl bon
üirdjenglocEen ift aitcl) fonft Bezeugt. So fagt ipaut Sartori in feinem fcljünen
„23uif) bon Seutfcljen ©lüden" (53ertin 1932) S. 8: „SieStoden be? Sanjiger
©teifter? Hermann Senniud (16. Oh tjaben gelegentlich ein SalbeiBtatt al?

Scljmucï auf bem ©tantel, ein alte? Heilmittel unb 21uferftef)ung§ft)ni6ot. Stud)

fonft finb Salbeiblättcr, ju einem Stranje bereinigt, runb um bie ©locEe aufs

gegoffen; fie füllen ben Böfen ©influé unb bie ©ematt ber §e£en fernhalten."
ö» loärc im» mertbotl, ju erfahren, ob noch an anberit Crten

SalBeiBlatter auf Äirc£)engloc!en borfommen.

2. ©elbftücfe al? lînopfe. — Oft biefe Sitte aitcl) in ber ©cfjtbeij
borgetommen? Od) fcnne einige Stellen au? @ott£)c(f, welche bon projîigcr
tSerfclimenbung Berichten, welche junge 23auern mit (Selb trieben, ©ottljelf
felbft Bezeichnet biefen Stufroanb jeboct) al? 23rud) mit ber guten altBäuer»

licljen Überlieferung. Stud) mir fdjeinen ba? Hau§l)a(ten mit Selb, ba? 25er«

Bergen ber Baren SMnjcn für ba? alte ^Bauerntum Bejeidjnenber ab» bie

Sdjauftellung be? ©elbreicljtum?. Sinb beititod) bielleid)t alt6öuerfid)e Srad)ten
Bel'annt, an welchen ©elbftücte al§ Stnöpfe ober al? Sdjmucf bertoeubet tourbeu?

SSefjifon. @. ß. S. Sei).

©iidjerbefpredjungen.
Strnolb SSüdjli, Sagen au? ©raubünben. 2 S3be. Starau, H. St.

SauerIftnber & Sie., o. 0- (1W. 1935), 246; 240 S. 8° Qe Sr. 6.—.
Siefe Sammlung au? beut fagenreidjen 93ünben Bietet eine fcljr gut

jufammengeftellte 2Iu?wal)l nidjt nur au? bielrad) jerftreuten gebrurften Snellen,
fonbern and) au? ber münblidjen Überlieferung. Sie HauptqueKe muffte natürlidj
OecElin? „23olf?tümlichc?" Bilbcit; aber and) Slnbcrweitigc? ift Beigejogen. Ott
überwiegenber 3af)l finb e? beutfcljc Sagen; baiteBen 8 in rumanifdjen Obiomen,
bie am Schlaf) üBerfejjt finb. ©ine fef)r willfommene ^Bereicherung unferer
Sagenliteratur.

)p. Ofjler, ©efdjibfjte ber SßalferEotonie 9îl)eintoatb. ©cbr. Seemann
& ©o., jürid), 1935. 'Jr. 4. 30.

Sie jufammenfjängenbe ®eichid)tc ber SSaü'erEolonien in ber Scljmeij
unb int Sirol ift immer noch nicht gefdjriebcn, fobafj jeber neue 93eitrag baju
bon groffem Ontereffe ift. Sa? ift um fo mehr ber galt, roemt e? fich um bie

tool)! ältefte SBalferfolonie ©raubünben? ^aubelt. Ser SSerfaffer nimmt mit
Start ©tetjer an, baf) bie freien SSalfer ait? beut oBcrn SSalli? unb ben Sofa«
tälern in bie Seffinertäler roanberten unb ba? SJtifoj fjinauf über beit 93ern«

harbin in ba? Bîhedtwalbtal gelangten. S5on bort au? feien bann tool)!
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Fragen und Antworten.
1. Salbeiblätter auf Kirchcuglocken, — Auf alten Glocken aus

dem 17, Jahrhundert sind mir nun schon einige Male Abgüsse von Wiesen-

salbeiblättern aufgefallen, (Auf 2 Glocken in Lenzburg (1635), einer Rathausglocke

in Lenzburg (1636) und einer Glocke in Möntal (1688,) Ich kann mir
nicht denken, das; diese als Schmuck dienen sollen und erlaube mir, Sie
anzufragen, ob die Wicsensalbei irgendeine abergläubische Bedeutung gehabt hat,

Lenzburg, Hans Hänny,
Antwort, Sas Anbringen von Salbeiblättern auf den; Mantel von

Kirchenglocken ist auch sonst bezeugt. So sagt Paul Sartori in seinem schönen

„Buch von Deutschen Glocken" (Berlin 1S3S) S, 8: „Die Glocken des Danziger
Meisters Hermann Benniuck (16, Jh haben gelegentlich ein Salbeiblatt als
Schmuck auf dem Mantel, ein altes Heilmittel und Auferstehungssymbol, Auch
sonst sind Salbeiblättcr, zu einem Kranze vereinigt, rund um die Glocke

aufgegossen; sie sollen den bösen Einfluß und die Gewalt der Hexen fernhalten,"
WM- Es wäre uns wertvoll, zu erfahre;;, ob noch an andern Drten

Salbeiblättcr auf Kirchenglvcken vorkommen,

2, Geldstücke als Knöpfe. — Ist diese Sitte auch in der Schweiz

vorgekommen? Ich kenne einige Stellen aus Gotthelf, welche von protziger
Verschwendung berichten, welche junge Bauern mit Geld trieben. Gotthelf
selbst bezeichnet diesen Aufwand jedoch als Bruch mit der guten altbäuer-
licheu Überlieferung, Auch mir scheinen das Haushalten mit Geld, das

Verbergen der baren Münzen für das alte Bauerntum bezeichnender als die

Schaustellung des Eeldreichtums, Sind dennoch vielleicht altbäuerliche Trachten
bekannt, an welchen Geldstücke als Knöpfe oder als Schmuck verwendet wurden?

Wetzikon. G. C, L, Sch,

Bücherbesprechungen.
Arnold Büchli, Sagen aus Graubünden, 2 Bde, Aarau, H, R,

Sauerländer <d Cie,, v, I, (là ISZö). 246; 240 S, 8°, Je Fr, 6,—,
Diese Sammlung aus dein sagenreichen Bünden bietet eine sehr gut

zusammengestellte Auswahl nicht nur aus vielfach zerstreuten gedruckten Duellen,
sondern auch aus der mündlichen Überlieferung, Die Hauptquelle mußte natürlich
Jecklins „Volkstümliches" bilden; aber auch Anderweitiges ist beigezvgcn. In
überwiegender stahl sind es deutsche Sagen; daneben 8 in romanischen Idiomen,
die am Schluß übersetzt sind. Eine sehr willkommene Bereicherung unserer

Sagcnliteratur, H.--K,

P, Jßler, Geschichte der Walserkvlonie Rheinwald, Gebr, Lcemann
à Co,, Zürich, 1935, Fr. 4. 30,

Die zusammenhängende Geschichte der Wal'erkvlvnien in der Schweiz
und im Tirol ist immer noch nicht geschrieben, sodas; jeder neue Beitrag dazu

von großem Interesse ist. Das ist um so mehr der Fall, wenn es sich um die

wohl älteste Walscrkolonie Graubündens handelt. Der Verfasser nimmt mit
Karl Meyer an, daß die freien Walser aus dem obern Wallis und den Tvsa-
tälern in die Tcssinertüler wanderten und das Misox hinauf über den

Bernhardin in das Rheinwaldtal gelangten. Von dort aus seien dann wohl
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Sofien, Sal?, Bieïïeidft and) SlBer? Befiebelt toorben itnb bermutlid) aud)
Sîadjfdjûbe nad) Sabu? abgeioanbcrt. @o nebenbei erfaßten luit aucß, tuarurn
ba? alte Stßeimoalberßau? einen fo gctualtigen §au?flur ßat. Siefer biente

nämlicß al? SBarcnmagagin für bic @pliigen»@äumer, toeil nid)t überall offent»
ließe ©uften Beftanben. Ober tnarum bie urfprüngltdje SBalferbauart tn fçolg
Bom ©teinßau? Berbrängt mürben ift. Sie Saumeifter itnb ÏJiautet toutben
eBen meift au? bem SKifoj unb au? Qtalien ßerangegogen unb bracßten Bon
bort ißre ©teinBauart mit. Sludj bic ftnaBenfcßaften tnerbcit ïurg Beßanbelt
ltnb nod) eine fflîenge anbcrer gragcn angefd)nitten. Sie SBrBcit ift nid)t nur
Bom £)iftorifc£)en, fonbern aucß Bom Bolïëïunblidjen ©tanbpunït au? feßr gu
einpfcBjIcn. St. 28.

©dftoetgerlanb Bor Rimbert gaßren. 16 farbige Safein nacß

Driginalfticßen bon (S. Sort), ©infüßrung bon K. bon iDtanbad). gri?»Serlag,
Sern (1935). gt. 4.80.

Slrbeit unb gcfte im Steigen be? gaßre?. Silber au? bem Seben

be? SDÎittelalterë. ©infüßrung Bon .v>. Sloefd). gri?»Serlag, Sern (1935).

2Bit madjen mit Vergnügen auf bicfe beiben fdjönen Sänbe be? neuen
Serfage? aufmerlfam. Sie ©cßtoeigerlonbfcßaften ber beiben Sort) finb in ber

(Stöße ber Originale, nacl) ben bon ben fötalem felbft tolerierten Slattern
tniebergegeben. Sic SBirïung ift außerorbentlicß fein, unb auf jebem Slatt ift
ber ©ßaratter einer Sanbfcßaft überrafcßenb lebenbig bargeftetit. Sie fonntäg»
lidje Stuße unb bie ibßllifcße Stimmung, bie ber §erau?geber ßerborßeBt, muffen
aud) ßente nod) auf ben Sefcßauer ißre SBirïung au?üBen.

Sa? gtneite SBer'f bietet 12 9Jtonnt?Bilber au? bem berühmten SreBiarium
(Srtmani in Senebtg, bem 2Ber£ eine? flämifcßen SOtiniaturenmater?. gut jeben
SJtonat ift eine rßarafteriftifcße Sätigleit bargefteltt, oft au? bem Bäuetlicßen
Seben?!rei? (Sßflügen, ©rute, ©cßaffcßur), toa? bie Silber aucß Bolï?ïunbIid) in»

tereffant macßt. gm §intergrunb, oft nur gang blaß, pßantaftifcße Surgen
unb Stäbte, im Sorbergrunb in ben Bunteften garben SOtenfcßen bei SIrBeit

unb geft, alle? lebenbig unb trnß ben ftarfen garben bot!) nid)t laut, fo baß

aud) bie Silber, bie SIrBeiteu barftellen, einen feftlidjen ©inbrud machen.

Stießt Bergeffen feien bie gebiegenen ©Ölleitungen, bie bie tnicßtigften gefdficßt»

liefen Satfadjen barlegen unb bie fünftlerifcße Sebeutung erläutern. Iß. ©•

SJteßer? §iftorifcß » ©eograßßifcßer Sïalenber 1936. Seipgig,

Sibliogr. gnftitut.
Scr Salenbet bringt außer ben ßiftorifeßen aud) eine gauge Steiße guter

BoIï?ïunblidjer Silber, bie bon ©fuuner au?getoäß!t finb.

Sïebal't ion: Dr. §ann?Säd)toIb»6täubIi, ©rßertlingaffe 12, Safel, Dr. fß- ©eiger,
©ßrifeßenaftraße 57, Safel, St.«D. grid, Quai ©omteffe 6, Steucßätel.— Serlag
unb ©jpebition: ©eßtoeig. ©eiellfcßaft für Solf?ïunbe, gifeßmarft 1, Safel —
Bédaction: Dr Hanns Bächtold-Stäubli, Schertlingasse 12, Bâle; Dr P. Geiger,
Chrischonastrasse 57, Bâle ; R. - 0. Frick, Quai Comtesse 6, Neuchâtel. —
Administration: Société suisse des traditions populaires, Fischmarkt 1, Bâle.

®rucl uott ®. Krebï gifdjmcirtt 1, SHofel.
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Sofien, Vals, vielleicht auch Avers besiedelt worden und vermutlich auch

Nachschübe nach Davos abgewandert So nebenbei erfahren wir auch, warum
das alte Rheinwalderhaus einen so gewaltigen Hausflur hat Dieser diente

nämlich als Warenmagazin für die Splügen-Säumer, weil nicht überall öffentliche

Susten bestanden, Oder warum die ursprüngliche Walserbauart in Holz
vom Steinhaus verdrängt worden ist. Die Baumeister und Maurer wurden
eben meist aus dem Misox und aus Italien herangezogen und brachten von
dort ihre Steinbauart mit Auch die Knabcnschnstcn werden kurz behandelt
und noch eine Menge anderer Fragen angeschnitten. Die Arbeit ist nicht nur
vom historischen, sondern auch vom volkskundlichen Standpunkt aus sehr zu
empfehlen. R, W,

Schweizerland vor hundert Jahren, 16 farbige Tafeln nach

Originalstichen von G, Lory, Einführung von C, von Mandach, Jris-Berlag,
Bern (1!>35), Fr, 4,80,

Arbeit und Feste im Reigen des Jahres, Bilder aus dem Leben
des Mittelalters, Einführung von H, Bloesch, Jris-Berlag, Bern s1935).

Wir machen mit Vergnügen auf diese beiden schonen Bände des neuen

Verlages aufmerksam. Die Schweizerlandschaften der beiden Lory sind in der

Größe der Originale, nach den von den Malern selbst kolorierten Blättern
wiedergegeben. Die Wirkung ist außerordentlich fein, und auf jedem Blatt ist
der Charakter einer Landschaft überraschend lebendig dargestellt. Die sonntägliche

Ruhe und die idyllische Stimmung, die der Herausgeber hervorhebt, müssen

auch heute noch auf den Beschauer ihre Wirkung ausüben.
Das zweite Werk bietet l2 Munntsbilder aus dem berühmten Breviarium

Grimani in Venedig, dem Werk eines flämischen Miniaturenmalers, Für jeden
Monat ist eine charakteristische Tätigkeit dargestellt, oft aus dem bäuerlichen
Lebenskreis jPflügcn, Ernte, Schafschur), was die Bilder auch volkskundlich
interessant macht. Im Hintergrund, oft nur ganz blaß, phantastische Burgen
und Städte, im Vordergrund in den buntesten Farben Menschen bei Arbeit
und Fest, alles lebendig und trotz den starken Farben doch nicht laut, so daß

auch die Bilder, die Arbeiten darstellen, einen festlichen Eindruck machen.

Nicht vergessen seien die gediegenen Einleitungen, die die wichtigsten geschichtlichen

Tatsachen darlegen und die künstlerische Bedeutung erläutern. P, G,

Meyers Historisch-Geographischer Kalender 1936, Leipzig,
Bibliogr, Institut,

Der Kalender bringt außer den historischen auch eine ganze Reihe guter
volkskundlicher Bilder, die von Spamcr ausgewählt sind.

Redaktion: Dr. HannsBächtold-Stäubli, Schertlingasse 12, Basel, Dr. P, Geiger,
Chrischvnastraße 57, Basel, R,-O, Frick, Quai Comtesse 6, Neuchâtel,— Verlag
und Expedition: Schweiz, Gesellschaft für Volkskunde, Fischmarkt 1, Basel —
Tîsdaâon,- Or Ilanns Läcbtold-Ltäubli, 8eüertlingasss 12, Oâls; Or Ovigsr,
(üirisebonastrasse 57, Oà; II,-O. Orielc, hstiai Comtesse 6, kleuebâtel, —
-làtMîàatwn.- Loeistê suisse des traditions populaires, Oisebmarlct 1, Râle,

Druck von G. Krebs Fischmarkt 1, Basel,
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